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Dieser Mann ist das wandetnde
Geschichtslexikon Leogangs
Atois Schwaiger hat für seinen Heimatort Leogang ein umfassendes Datenmaterialzusammengetragen. Daraus

entstanden sind 14 historische Werke. Jetzt ermöglicht er unter www.ortsgeschichte-teogang.at den virtuelten Zugriff
auf über 6.000 Dokumente.

f,-'} eit seiner Pensionierung
'eq*.As Leiter der Datenver-
e-..,"Farbeitung der Salzbur-
ger Wüstenrot-Versicherung
im |ahr 2003 hat sich dieser
Mann auf die Historie seiner
Heimatgemeinde Leogang ge-
stürzt. Eine Flut an Datenmate-
rial hat er erhoben und damit
14 Bücher gefüllt. Nur zwei da-
von sind nicht vergriffien. Doch -

jetzt öffrret Schwaiger seine
unzähligen Nachforschungen
allen Interessierten im vir-
tuellen Raum: Unter ,,www.
ortsgeschichte-leogang.at" sind
von ihm 4.000 Bilder, 2.000
Textdokumente und 150 Inter-
views flir iedermann abrufbar.
Schwaigers geschichtliche
Streifzüge betreffen etwa den
Bergbau,. das religiöse Leben,
den Tourismus, das Schulwe-
sen, die Vereine, die politische.
Entwicklung der Gemeinde.
Der Autor arbeitete auch den
Nationalsozialismus in Leo-
gang konsequent auf, wobei
ihm nicht weniger als 50
ZeilzetgenRede und
Antwort standen.
Ihm sei zugute-
gekommen, dass
sein Vater im
Dritten Reich Ge-
meindesekretär in
Leogang ohne Par-
teibuch gewesen
sei. ,,Er war fachlich
gut, also hat man
ihn gebraucht", so
Schwaiger. Die Wie-
ner Theatergruppe
,,Ortszeit" konnte
sein Wissen etwa
über die Protestan-

tenvertreibung in einem Thea-
terstück nutzen. Schwaiger be-
leuchtete auch das Schicksal
von Kriegsgefangenen an den
Höfen im Dritten Reich. So je-
nes von Francois Duclercq, der
beim Vorderrainbauern gut auf-
genommen worden war. lmmer
wieder, bis zu seinem Tod, kam
-der Frenzose zu Besuch nach
Leogang, qpd Schwaiger Ier-
mittelte. Sein investigativer
Spifusinn war auch geweckt, als
in ZeIl am See in einem Weg-
werfcontainer ein wertvolles
Limogekreuz als Raubgut der
Nazis entdeckt wurde. ,,Vom
MülI ins Museum", schrieb
S chwaiger darauflrin.

Außerdem gibt es von dem Au-
tor auch ein digitales Mund-
art-Lexikon, in welchem jedes
Wort auch akustisch hörbar ist
(wurw. pinzgauer-mundart. at).
Schwaigers Vater Matthias ent-
stammte einem dteingeses-
senen Bauemgeschlecht - den
Rohrmosbauern in Maria Alm.
Mutter Maria Rainer war die
Tqghlqr.,yg- Melcham-bauern
in Maria AIm. Das Paar baute
sich eine Existenz in Leogang
auf, wo die Kinder (Alois und
seine sieben Schwestern) auf-
wuchsen. Obwohl Alois bereits
mit zehn fahren in das Gymna-
sium nach Salzburg kam, vetlot
er nie die Bodenhaftung. Spä-
ter erhielt die Bauernschaft in
seiner Ortschronik eine präzise

wie sich im 20. |h. Bauernarbeit
und Almwirtschaft durch die
Mechanisierung veränderten. Er
skizziert das Brauchtum rund---,
ums Barremjahr. Gerne ist er
Landwirten behilflich, wenn es

um geschichtliche Fragen geht.
So brachte ihm der Reiterbau-
er sen., fosef Riedlsperger, das
Kriegstagebuch seines Urgroß-
vaters Johann Riedlsperger aus
der Schlacht von Solferino im
Iah 1B59. Auf t+ handschrift-
lichen Doppelseiten hatte dieser
Mann die ganze brutale Härte
seines Soldatenlebens niederge- -
schrieben. Schwaiger übersetzte -'
in vielen Stunden die Kurent-
schrift, verfasste eine Broschiire
und veröffentlichte sie im Inter-
net.

)Darstellung. Im Detail
geht Schwaiger da-
rin auf die Erbhof-
situation ein. Mit-
tels ,,Hieronymus-
Kataster" erhob er
den Viehbestand
der Bauern
und ihre
erlichen
pflichtungen
im Iahr
1780. Er be-
schreibt,
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